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JÜRGEN UDOPH 

EX ORIENTE LUX 
ZU EINIGEN GERMANISCHEN FLUßNAMEN" 

Die' Sammlung und Untersuchung slavischer Gewässernamen, die in erster Linie unter­
nommen wurde, um zur Klärung der Frage nach Herkunft und Ausbreitung der Slaven beizu­
tragen2, hat es mit sich gebracht, daß auch in dem von Slaven besiedelten Gebiet eine 
Schicht nichtslavischer Gewässernamen aufgedeckt werden konnte. Weitere Untersuchun­
gen in dieser Richtung haben immer deutlicher werden lassen, daß diese Schicht der aIteu­
ropäischen Hydronymie zugerechnet werden darf und daß, bevor an die Erstellung eines 
Lexikons der alteuropäischen Hydronymie gedacht werden kann, die Gewässernamen Ost­
mitteleuropas, zum Beispiel Polens, der westlichen Sowjetunion, Rumäniens und so weiter, 
einer gründlichen Untersuchung hinsichtlich ihrer voreinzelsprachlichen Herkunft unterzo­
gen werden müssen. In Ansätzen konnte die Bedeutung des ostmitteleuropäischen Raumes 
zum Beispiel in der Auseinandersetzung mit den Thesen A. Tovars3 aufgezeigt werden. 
Weiteres, darunter eine ausfiihrliche Diskussion der neuesten Arbeit H. Kuhns (Das letzte 
Indogermanischt wird demnächst erscheinen5. 

In die gleiche Richtung zielt auch mein heutiger Beitrag. Anband einiger Gewässernamen 
des deutschen Sprachgebiets, deren Lautstand zum Teil keinen Zweifel daran läßt, daß sie 
den Germanen frühzeitig bekannt geworden sind, möchte ich aufzeigen, daß bei ihrer Deu­
tung sowie Einordnung in die Gewässernamenschichten Europas der Osten nicht vernach­
lässigt werden darf. Ich beginne im Norden, in Schleswig-Holstein, behandle Namen aus 
Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen, Hessen und Bayern und beende die Reise im Salzbur­
ger Land. 

Einer der größten Flüsse Schleswig-Holsteins ist die Stör (etwa 90 km lang), ein rechter Ne­
benfluß der Eibe. Die alten Belege des Namens (9. Jahrhundert super ripam Sturae, bei 
Adam von Bremen Sturia [a. 1149] iuxta Sturiam und so weiter6 deuten auf einen Ansatz 

, Überarbeitete und ergänzte Fassung. 
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·Sturia hin. Umstritten war eine Zeitlang die Quantität des Wurzelvokals. W. Laur1 setzte 
zunächst eine Länge an. Später korrigierte er8 diesen Vorschlag und folgte damit der Kritik 
von H. Kuhn9. Als Grundform wird nunmehr übereinstimmend ·Stüria angenommen. Je­
doch ist erstens umstritten, ob es Vergleichsnamen zur Stör gibt, zweitens aus welcher Spra­
che der Name stammt, und drittens, welches Etymon sich für ihn finden läßt. Die Ansicht 
von F. WittlO, der Name gehöre zu altniederdeutsch stur, althochdeutsch stur, altnordisch 
star 'groß', referiert A. Bachli. Der Vorschlag wird mit dem Hinweis auf die Unvereinbar­
keit in der Vokalquantität von W. Laurl2 abgelehnt. W. Laur13 selbst erwägt eine Beziehung 
zu dem Wortstamm, der in deutsch Sturm und stören, ferner altnordisch styrr 'Tumult, 
Kampf oder neuenglisch slir ( altenglisch styrian 'erregen, bewegen' vorliegt. Nach H. A 
Kuhnl4 handelt es sich bei dem Namen der Stör vielleicht um den Rest eines vorindogerma- .. 
nischen Substrats. 

Bei diesen komplizierten Verhältnissen ist es meines Erachtens zunächst einmal unerläßlich, 
nach Vergleichsnamen für die Stör zu suchen. Jedoch brachte auch die Durchsicht des 
ostmitteleuropäischen Materials keinen sicheren Beleg flir einen Ansatz ·Stüria. Allerdings 
sind Namen mit ursprünglicher Länge im Wurzel vokal nachweisbar, und es ist wohl not­
wendig, diese und andere, meist schon bekannte Gewässernamen, die auf ·Stür- zurückge­
hen, einmal zusammenzustellen. Es lassen sich anführen: 

1 .  Great Staur, Staur, Gewässernamen in Kent, a. 686 ( 15. Jahrhundert) Stur, a. 804, a. 
8 1 4, a. 823 und öfter Stur, a. 8 1 1 Sture (fIuminis) und so weiter. 

2. Stour, Gewässername in England, bildet zum Teil die Grenze zwischen Essex und Suf­
folk, a. 894 (oslium) Sturejluminis, nach a. 991 (inta, andfang) Swture und so weiter. 

3. Stour, Gewässername in Südengland, a. 944 ( 1 5. Jahrhundert) (on, anfang) Sture, a. 968 
(etwa 1 350) 0[. on Stoure und so weiter. 

4. Stour, Fluß bei Stratford on Avon, a. 736 Stur, a. 958 und öfter (on) StureiS. 

E. Ekwsalll6 verband die Namen mit griechisch CJTa';p(J'� altnordisch staurr 'Pfahl'. Dabei 
sei jedoch von einer allgemeineren Bedeutung 'stark, kräftig' auszugehen. M. Förster17 zog 
norditalienische Flußnamen wie Stura heran (zu denen wir gleich kommen werden) und 
stellte die Namen zu altindisch -stavas 'triefend', srökas 'Tropfen'. Letzteres Appellativum 
hat jedoch eine Metathese durchgemachtl8 und scheidet daher aus. Vor einer Erörterung der 
Etymologie müssen jedoch noch weitere Namen genannt werden. 

5. Stuhr oder Stuhr-Graben bei Delmenhorst, a. 1 170 Sturel9 . 
6. Stura, Nebenfluß der Orba in Ligurien. 
7. Stura, rechter Nebenfluß des Po in Monferat. 
8. Stura, linker Nebenfluß zur Sieve in der Toskana. 
9. Stura di Demante, Nebenfluß des Tanaro in Piemont, etwa 100 km lang. Auf diesen 

Fluß bezieht sich wohl die Angabe bei Plinius Sturam. 
1 0. Stura di Lanza, linker Nebenfluß des Po bei Turin mit den Quellflüssen Stura di Valle 

Grande und Stura di Viu20• 

• 
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Die italienischen Gewässemamen setzen eine Grundform mit *-ü- voraus; *-u- würde als -0-
erscheinen. 
Wenden wir uns nun nach Osten, so findet sich dort der längste Fluß, der *Stur- fortsetzt: 
1 1. russisch Styr: polnisch Styr, ukrainisch Styr, ein rechter Nebenfluß des Pripjet, mit etwa 

250 km fast dreimal so lang wie die Slör. Nebenflüsse wie Styrec: Styrik, Styrica sind 
Ableitungen vom Namen des Hauptflusses. Die Ukraine kennt einen weiteren Namen: 

12 .  Styr, Nebenfluß der Rostavica zur Ros' im Dnepr-Gebiet21. 

Im Nebenfluß des Pripjet' sieht T. Lehr-Splawift.ski22 vorslavisches *slüro-, verbindet dieses 
mit dem zweiten Bestandteil in thrakischen Ortsnamen wie BEÄa-(J[';pa� und zieht grie­
chisch UTavp6r;, altnordisch staurr 'Pfahl' sowie lateinisch re-slaurare heran. Gegen diese 
Etymologie hat sich K. Moszyft.skeJ ausgesprochen. M. Vasme�4 stellt den Namen nach 
Pogodin zu altindisch slhuras 'groß, wuchtig', avestisch Slura- 'groß, wuchtig', althoch­
deutsch sluri. Man sieht, im Osten wie im Westen werden die jeweiligen Namen unabhängig 
voneinander zu denselben Appellativen gestellt. Ein Zusammenhang wird daher immer 
wahrscheinlicher. Zunächst gilt es jedoch noch, auf einen Einwand von O.N. Trubacev25 
einzugehen. Er verbindet den Namen des Styr unter Hinweis auf den Zusammenfall von 
slavisch *y und *i in ukrainisch i (in der Transliteration graphisch y) mit slavisch slorq, 
*slerli, ·slirali 'ausbreiten'. Die Annahme scheitert jedoch an mehreren Dingen, erstens, an 
der Tatsache, daß die nordukrainischen Dialekte den Zusammenfall zum Teil gar nicht, zum 
Teil mehr in Richtung des -i- kennen26, zweitens, an der russischen und polnischen Form des 
Namens und, drittens, an den urkundlichen Belegen des Flußnamens, von denen ich nenne: 
a: 1 322 po Slyru, Styromb, a. 1447 k styrovu bolollbjU, a. 1 472 01 reki Styra, a. 1 490 Styre, a. 
1499 01 Styra27, die sämtlich -y- enthalten und somit auf altes *-y- weisen. 
Wir sind am Ende der Zusammenstellung. Von den zwölf erwähnten Flußnamen gehen elf 
auf *Slur- und nur einer (die Slör) auf ·Slür- zurück. Es fragt sich daher doch, ob nicht ein 
Zusammenhang zwischen den unterschiedlich großen Gruppen besteht, zuma1 einzeIsprach­
liche Herkunft schon auf Grund der Verbreitung mehr als unwahrscheinlich ist. So erwog 
auch W. Laur28 vorkeltische oder alteuropäische Herkunft für diese Sippe, nahm die Slör 
dabei jedoch aus. Da die Differenz zwischen der Stör und den übrigen Namen jedoch nur in 
der Quantität des -u- liegt, ist zu überprüfen, ob ein derartiger Wechsel im Indogermani­
schen nicht auch sonst zu belegen ist. Die Durchsicht nach entsprechenden Fällen führte zu 
einer ganzen �hl von Parallelen. Zu dieser Frage haben sich unter a�derem H. Ped�r­
sen29, J. SchmldtJO, P. Kretschmer31 und H. Osthoff''' geäußert33. Auf zwei Fälle soll an die­
ser Stelle näher eingegangen werden: Während in dem Wort für '(Fisch-)Otter' das Baltische 
und Slavische eine Lange voraussetzen (udra, vydra), reflektieren Iranisch, Griechisch und 
Germanisch eine Kürze (udra-, uopor;, al/ar). Noch deutlicher ist die Differenz bei dem An­
satz des indogermanischen Wortes für 'Sohn': Während Slavisch, Baltisch, Indisch, Iranisch 
und Griechisch auf eine Rekonstruktion *sunus mit Länge weisen, weicht allein das Ger­
manische mit seiner ursprünglichen Kürze ab. Setzt man diese Erscheinung der Verbreitung 
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der Stur-Namen entgegen, so ergibt sich eine Deckung der Vokalquantitäten: Dort, wo das 
indogermanische Wort für 'Sohn' eine Länge besitzt, liegt auch eine Länge in den Stur­
Namen vor. Allein das Germanische und der Name der Stör besitzen die Kürze. So möchte 
ich den Namen der Stör unter den geschilderten Bedingungen an die übrigen Stur-Namen 
anschließen. Vorindogermanische Herkunft halte ich für unwahrscheinlich. Aber auch ein­
zelsprachliche Herkunft scheidet meines Erachtens aus. 

Etwas bleibt jedoch noch offen und unbeantwortet: die Frage nach dem Etymon, das in den 
aufgeflihrten Gewässernamen vorliegt. Eine Antwort auf diese Frage kann ich im Augen-
blick nicht geben. Vielleicht führen hier zukünftige Untersuchungen weiter. Angesichts der 

• Größe der Gewässer (fast die Hälfte der genannten Flüsse ist länger als 80 km), wird man in 
erster Linie an ein indogermanisches Wasserwort denken müssen. 

Ebenso wie der Name der Stör gehört auch der nächste Fall, den ich behandeln möchte, zu 
dem von H. Kuhn so genannten -ur-I-ar-System34. Es ist der Name der Ruhr, der unter ande­
rem dem Ruhr-Gebiet seinen Namen gegeben hat. Der Name läßt sich auf Grund der alten 
Belege (zum Beispiel a. 796, a. 802 rura, rurt;, ruram, rure35) vergleichen mit dem der 
RoerlRur, einem Nebenfluß der Maas (a. 847) und öfter Rura) und deren Nebenfluß Einruhr 
(um a. 1075 Rure)36, dem jetzt verschwundenen Gewässernamen Rurbeke bei Rumbeck, a. 
1 196 Rurabeke37, der Ruhr oder Ruhr Bach im Kreis Hofgeism�8, der Rulle mit dem Orts­
namen Rulles, a. 1055 Rura39 und weiteren Namen in Frankreich und Spanien40. Während 
diese Namen altes *Rura fortsetzen, sind die folgenden mit einem weiteren Element gebil­
det: 

Ein a. 1036 als Rurinna, a. 1 179 als Rurenna genannter Flußname kann sich auf die Ruhr 
selbst oder einen der Nebenflüsse beziehen4l. Weiterhin ist hier die Röhr, ein Nebenfluß der 
Ruhr, zu nennen, deren Namen *Rurina oder ·Rurja fortsetzt42. Bevor ich weitere Namen 
nenne, gehe ich kurz auf die bisherigen Deutungen ein. M. Förster43 vermutete einen Aufsatz 
*Rovarä, der jedoch nicht zu beweisen ist44. F. Witt45 sah in den Namen nach Müllenhoff 
und Egli einen keltischen 'Rotenbach', was aus lautlichen Gründen jedoch genau so wenig 
überzeugt wie die Verbindung mit altsächsisch hröra 'Bewegung', angelsächsisch hrör 
'beweglich, rührig

,
46. A. Carnoy47 erwog zweifelnd eine Beziehung zu kymrisch rhutr 

'Heftigkeit, Ungestüm' zu indogermanisch *ereu-, zog jedoch an gleicher Stelle indoger-
manisch *reu- 'aufreißen, graben, wühlen' heran. Der Vorschlag von H. Krahe48 geht in die 

• gleiche Richtung: Er sieht in den Namen eine -r-Ableitung zur Wurzel ·reu-Iru-. Zur Kritik 
H. Kuhns an diesem Vorschlag49 hat D. Schmidt50 Stellung genommen. An anderem Ort5l 
hatte H. Kuhn darauf hingewiesen, daß Rur-Elemente fast ganz auf den Nordwestblock be­
schränkt seien. In der Tat lassen sich weitere Entsprechungen nur spärlich nachweisen. Hin-
zu kommt, daß ein polnischer Flußname Rurica, den A. Carno/2, 1. Pokorny53 und H. Kra-
he54 nennen, nicht verifiziert werden kann, wodurch auch die Überlegungen von J. Pokorny 
zum Wurzelvokal zunächst hinfällig werden55. Es gibt aber dennoch einige wichtige Ver­
gleichsnamen, die im folgenden aufgeführt werden sollen. 
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1 .  Polnisch Ryrzyca, deutsch Röhrike oder Röhrchen, rechter Nebenfluß der unteren Oder, 
a. 1234, a. 1 235 Roreke, a. 1 235 Rurika, Rurka und so weiter6. 

2. Rurzyca oder Rora, deutsch Rohra Fluß oder Röhrn Fließ im Gebiet der Küddows7• 
Einer der beiden Namen könnte die oben erwähnte polnische Rurica sein. Weiterhin ist bis­
lang unberücksichtigt geblieben: 

3. Die Rauriser Ache, ein rechter Nebenfluß der Salzach im Salzburger Land, a. 1 122 Ru­
rese, a. 1208- 1 2 18 in Rvrese, a. 123 1 - 1 242 Rures, a. 1 24 1  R6uris und so weiter8. Man 
darf wohl auf einen Ansatz • Rüresa schließen. 

4. Ein litauischer Gewässername RüraS9 ist von einem entsprechenden Appellativum rüra 
'Röhre' nicht zu trennen und bleibt daher besser beiseite. 

Die Vorstellung des Namenmaterials erbrachte folgende Rekonstrukte: 

1 .  "'Rüra in zahlreichen Namen Westdeutschlands und der umliegenden Gebiete. 
2. ·Rürina eventuell in Rurinna und Röhr. 
3. "'Rürja eventuell in Röhr. 
4. "'Rür7ka in den polnischen Flußnamen Rurzyca. 
5. ·Rüresa im Namen der Rauriser Ache. 

Da sich sämtliche suffixalen Elemente in der aIteuropäischen Hydronyrnie wiederfinden und 
das zugrunde liegende Etymon sich in einem weiten Bereich der Indogermania nachweisen 
läßt, ist meines Erachtens nichtindogermanische Herkunft mehr als unwahrscheinlich. Dar­
über hinaus darf nicht übersehen werden, daß auch andere Erweiterungen zur Wurzel ·reu­
/ru- im Gewässernamenbestand Mitteleuropas nachweisbar sind, worauf an anderer Stelle 
schon hingewiesen wurde60• 

Mit der Behandlung der Namen Stör und Ruhr haben wir zwei Beispiele des -ur/-ar-Systems 
H. Kuhns aufgegriffen. Ich hoffe gezeigt zu haben, daß eine Überprüfung dieses 'Systems' 
unter Einbeziehung des ostmitteieuropäischen Gewässernamenmaterials notwendig gewor­
den ist. Von dem Ergebnis der Untersuchung wird es abhängen, ob dieses System wirklich 
nichtindogermanischer Provenienz ist. 

Mit der Diskussion des Namens der Ruhr sind wir auch in den Bereich des sogenannten 
'Nordwestblocks' vorgestoßen. Aus diesem Gebiet möchte ich noch einen Namen heraus- . 
greifen, der jüngst erneut diskutiert wurde, den der Pader, der auch Paderborn den Namen 
gab. Die folgenden Bemerkungen sind Auszüge aus einem Aufsatz mit dem Titel 'Zum Na­
men der Pader', der in den Indogermanischen Forschungen erschienen ist61• 

A. Greule62 hat in einer kleinen Schrift den Namen kürzlich erneut ausführlich behandelt. 
Unter Heranziehung der süddeutschen Flußnamen Pfatter, Pfettrach und Pfedelbach sowie 
des niederländischen Appellativs peel, a. 1 192 Pedela, setzt A. Greule mit Berücksichtigung 
des grammatischen Wechsels für die Namen und das Appellativum die urgermanischen 
Formen "'Papro/ *Paparö beziehungsweise ·Paoirö/ *Paoarö und ·Papalö/"'Papilö an. 
Wenn die Namen durch die 1. (germanische) und (in Süddeutschland) durch die 2. 



676 

Jürgen Udolph 

(hochdeutsche) Lautverschiebung umgestaltet worden sind, wird man A. Greule zustimmen 
müssen, in ihnen eine Wurzel ·bat- unbestimmter Bedeutung, wahrscheinlich eine Bezeich­
nung für stehendes oder fließendes Wasser, zu sehen. An Vergleichsnamen führt A. Greule 
auf: Ba/h-inus, Nebenfluß der Drau in Pannonien, Ba/inus, Fluß in Mittelitalien, Batio/a, 
Gewässername im Departement Yonne in Frankreich und unter Vorbehalt den Stamrnesna­
menBafavi. 

G. Neumann63 sieht in der Besprechung der Arbeit A. Greules die schwache Stelle in der 
unzureichenden Bezeugung der vorausgesetzten Wurzel ·baf-. In der Tat reichen die vier 
von A. Greule genannten Namen kaum aus. Man könnte demnach den Vorschlag als einen 
unter vielen ansehen, der in gleichem Maße mehr oder eher weniger überzeugend ist, wenn 
nicht eine Überprüfung des Nachweises einer Wurzel ·ba/- oder (slavisiert) ·bot- in den 
Gewässernamen Ostmitteleuropas und Südosteuropas die Materialbasis erheblich erweitert 
hätte. Aus dem reichen Material nenne ich im folgenden nur die wichtigsten Namen: 

1 .  Batta, Ortsname und Inselname an der Donau, a. 1 3 18 Bothey, insu/a Bathey, a. 1 383 
Warvas Bathe, a. 1 465, a. 1 468, a. 1 477 Bathe64. 

2. Batava, Flußname in Slovenien65. 
3. Ba/ina, Flußname im Savegebiet, a. 1 258 ad siccam Botinam, ad magnam Botinam, Bo­

fina und so weiter66. 
4. Ba/uje, Ortsname in Siovenien, a. 1060-1083 Ba/avia, nach 1068 Butaria, Buttavia, 14.-

1 5. Jahrhundert Bozuiach, Bulinach, Watuiach, Wo/uiach, Wufinach67• 
5. Batyna, Flußname in der Bukovina68• 
6. Batynka oder Botynka, Flußname im Gebiet des Westlichen Bug69. 
7. Batynka, Nebenfluß der Moskva70. 
8. Batog, ukrain. Balih, poln. Batoh, Batog, Batag, mehrere Gewässernamen in der Ukrai­

ne71. 
9. Bu/e/'skyj, Bu/lja, zwei Gewässernamen im oberen Dnestr-Gebiet, gehen auf ·Bot- zu­

rück72. 
1 0. Botna, auch Botnja, bedeutender Nebenfluß des Dnestr in Bessarabien, a. 1 452, a. 1 455, 

a. 1 458, a. 1462 Bo/na, botnoi73• 
1 1 . Bo/unja, etwa 70 km langer Fluß in Bulgarien74 
und schließlich als genaue Entsprechung zu Pader: 
1 2. Botar, Varianten: Batar, Bo/ar', Name eines etwa 40 km langen Flusses im Oberlauf der 

Theiß, auch Ortsname, rumänisch BatlIr, a. 1 2 16 Bathar, Bathaar, Bathor75• 

Soweit das Material. Ein Etymon fehlt bisher. Auch das Slavische und Baltische helfen, so­
weit ich sehe, nicht weiter. Dennoch können wir das Ergebnis der Untersuchung etwa wie 
folgt zusammenfassen: 

I. Zahlreiche Gewässernamen Europas setzen eine Wurzel ·böl- voraus. 
2. Auf Grund der Belege ist für die Pader von einem Ansatz ·Pa/Jro oder *Pa{Jaro auszu­

gehen. Dieses führt zwangsläufig dazu, im Stammauslaut mit indogermanisch *+ zu 
rechnen. 

• 

• 
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3. Wenn man daher eine Entwicklung von *-1- ) "'-p. ) -d- für wahrscheinlich hält, so liegt 
es, um mit G. Müller76 zu sprechen, 'am nächsten auchp- als Ergebnis der ersten Laut­
verschiebung anzusehen ... die Annahme einer früheren Verschiebung von anlautendem 

p- gegenüber inlautendem -1- scheint allerdings unrealistisch zu sein. Es wird also noch 
manches p- im Germanischen aus älterem b- entwickelt worden sein'. 

4. Der Name der Pade� ist folglich durch die erste Lautverschiebung gegangen. 
5. Auf deutschem Boden ist als nächster Verwandter der Pfedelbach «"'Pa/lil- ( "'Balil-) zu 

nennen. 
6. 'Das ... festgestellte Nebeneinander von r- und I-Suffixen beim gleichen Stamm

,77, das 
noch unter Heranziehung des Pessenbachs78 um ein -n-Element erweitert werden kann, 
findet seine Entsprechung im östlichen Mitteleuropa: In einem geographisch relativ 
kleinen Gebiet treten ebenfalls -r-, -1- und -n-Formantien nebeneinander auf, nämlich in 
Batar, *BoIÜI- () Butla, Bulel's 'kyj) und Batyna, BatynkaiBotynka, Botna. 

7. Die zahlreichen, auf einer indogermanischen Wurzel *bal-/bot- beruhenden europäi­
schen Gewässernamen besitzen einen Schwerpunkt im östlichen Mitteleuropa und 
strahlen von hieraus nach Westen und auf den Balkan aus. Ihre Suffixe weisen zum Teil 
in voreinzelsprachliche, zum Teil in einzelsprachliche Namengebungsschichten hinein. 

Es fragt sich angesichts der hier vorgeführten Namen und ihrer Verbreitung, ob man die Pa­
der noch als einen germanischen Flußnamen bezeichnen kann. Die Schwierigkeit der Deu­
tung aus der jeweiligen Einzelsprache, die morphologische Struktur des Lexems der Namen, 
die Altertümlichkeit der an das Lexem angetretenen Suffixe, ihre teilweise Anpassung an die 
jeweiligen Einzelsprachen, die hier gezeigte Herausarbeitung einer Namenlandschaft und die 
in Ansätzen aufgezeigte Möglichkeit der Deutung der Suffixe aus indogermanischem Mate­
rial lassen es als geraten erscheinen, die Pader zusammen mit den meisten der aufgeführten 
Vergleichsnamen der alteuropäischen oder indogermanischen Gewässernamenschicht zuzu­
ordnen79. 

Mit dieser Untersuchung eines weiteren Namens aus dem 'Nordwestblock' hoffe ich, deut­
lich gemacht zu haben, daß auch dieses Problem einer erneuten, ausführlichen Diskussion 
unter Berücksichtigung des osteuropäischen Materials bedarf. Dies ist eine Aufgabe der Zu­
kunft, deren Ergebnis abgewartet werden muß. 

Zu einem anderen, dem neuesten Beitrag von H. Kuhn, der unter dem Titel 'Das letzte Indo­
germanisch' vor zwei Jahren erschienen ist, habe ich eine eingehende Besprechung verfaßt, 
die in den Indogermanischen Forschungen erschienen ist (IF. 86, 1 98 1 ,  30ff.). Darin wird 
ausführlich zu der These H. Kuhns Stellung genommen, es gebe enge, über dem Durch. 
schnitt liegende Namenentsprechungen zwischen dem Nordwestblock und Italien bezie­
hungsweise Griechenland. Daraus nur ein Beispiel: 

H. Kuhn80 verbindet den Bergnamen mons Imeus in Italien mit der Ihme, einem Nebenfluß 
der Leine bei Hannover, und mit dem Ortsnamen Ehmen, alt Ihmen, nordöstlich von Braun­
schweig. Die bei den deutschen Namen enthalten ein on-Suffix, wie die alten Belege erwei­
sen, für den Gewässernamen (und Ortsnamen) Ihme a. 1 1 24 Himene, a. 1 304-1 324 ymene, 
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Anfang des 14. Jahrhunderts ymmene, Imne, ymne81 . Der Ortsname Ehmen liegt am Fluß 
Mühlenriede, kann also einen alten Gewässernamen fortsetzen. Vielleicht bezieht sich der 
Beleg a. 966 Gimin auf diesen Ort82. Die Namen werden als Reflexe eines "Eimunis oder 
"Eimenis eine genaue Entsprechung in dem litauischen Gewässemamen Eim_imis83 besitzen 
und in dem ostpreußischen Flußnamen Ejmenis (mit den Varianten Eymenis, Eimenys)84 . 
Darüber hinaus bietet das B!lltische sogar ein Wasserwort an, litauisch eimena, -ös, efmenas 
'das Fließ, der Bach,85. Die Beziehung Baltikum-Niedersachsen ist evident. Ob hier auch der 
italische Bergname Imeus eingeordnet werden kann, ist unter anderem auch auf Grund der 
Tatsache, daß es sich um keinen Gewässernamen handelt, wenig wahrscheinlich. 

Natürlich lassen sich nicht alle der Kuhnschen Parallelen derart klar an baltische Appellativa 
anschließen. Aber die Beziehungen zwischen dem 'Nordwestblock' und dem baltischen Be­
reich (im weitesten Sinne) sind auffililig. Auf Näheres kann hier nicht eingegangen werden. 

Verlassen wir nun den 'Nordwestblock' und begeben uns nach Hessen. Einer der größten 
Flüsse in diesem Bundesland ist die Fulda. Bei der Beurteilung dieses Namens wie auch 
seiner östlichen Parallelen muß in besonderer Weise auf die älteren Belege geachtet werden. 
Die Unberücksichtigung führt sonst bei der Beurteilung der Namen in die Irre. 

• 

Im Namen der Fulda wird im allgemeinen eine Komposition aus einem zu altsächsisch/ol­
da, angelsächsisch/olde 'Erde, Boden' gehörenden Appellativum und dem Grundwort aha 
'Wasser, Fluß' gesehen, so zum Beispiel bei F. Witt86, A. Bach87, H. Kuhn88! H. Krahe89, R. 
Fischer, E. Eichler90. Man gibt in diesem Zusammenhang an: 'alt Fuldaha

,9 , oder auch ge­
nauer: a. 752 Fuldaha92, a. 75 1 Uullaha, a. 752 Fuldaha, Uuldaha93 und verweist auf den in 
der Nähe liegenden Gewässernamen Felda, der ursprünglich Feldaha lautete und somit eine 
Parallele zur Fulda darstellt94. Wenn man eine Überprüfung dieser Angaben unterläßt, wird 
man an dieser Deutung keinen Anstoß nehmen können, zumal damit die Grundbedingung 
bei der Etymologie eines Namens, nämlich zunächst nach einer Klärung aus derjenigen 
Sprache zu suchen, die jetzt an den Ufern des Flusses gesprochen wird, damit erfüllt wäre. 
Bei einer genaueren Prüfung stellen sich aber bald Zweifel an der Communis opinio ein. 
Sieht man sich eine Karte des Flußgebietes der Fulda an, so fallen zum Beispiel folgende 
Nebenflüsse auf: Jossa, Aula, Eder, Haune. Kaum einer dieser Namen ist deutschen oder 
germanischen Ursprungs. Sollte gerade der Hauptfluß einer jüngeren sprachlichen Schicht 
angehören? Die Skepsis verstärkt sich, wenn man die oben angeflihrten alten Belege der 
Fulda, die sämtlich das Grundwort -aha enthalten, mit der Zusammenstellung der Belege im • entsprechenden Faszikel der Hydronymia Germaniae95 vergleicht. Sie fehlen unter den ent­
sprechenden Jahreszahlen sämtlich in der mehr als hundert Belege umfassenden Sammlung. 
Außerdem muß man feststellen, daß die ältesten Belege für den Fluß noch kein -aha besit-
zen. Man vergleiche zum Beispiel: a. 743 j/uminis Fuldae, Fullae, a. 75 1 Uulla, a. 654 
Fulda und so weiter. Bis zum Jahre 1 172 sind für die Fulda über fünfzig Belege ohne aha 
und nur vier mit -aha überliefert. Dagegen weisen die ältesten Schreibungen zum Beispiel 
für die Felda wie für die Jossa eindeutig auf eine ursprüngliche aha-Komposition hin%. 
AutIallig ist auch, daß für den Ortsnamen Fulda Zusammensetzungen mit aha völlig fehlen. 
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Die wenigen Fälle der aha-Setzung bei dem Gewässernamen Fulda werden daher mit hoher 
Wahrscheinlichkeit als Versuche der Differenzierung zwischen Ortsname und Flußname 
angesehen werden können und damit sekundärer Natur sein97• Auf die Tatsache, daß im 
Namen der Fulda keine ursprüngliche aha-Komposition vorliegt, hat W.P. Schmid98 schon 
hingewiesen. Wenn die Annahme einer Komposition mit aha aufgegeben werden muß, wird 
man sich nach neuen Möglichkeiten der Deutung umsehen müssen. Geht man von der 
Überlegung aus, daß die

' 
Germanen einen bereits bestehenden Gewässernamen übernommen 

haben, so würden sich sämtliche lautlichen Probleme von selbst lösen. Im Anlaut wäre ver­
schobenes *P- anzusetzen, die Lautfolge -ul- kann *-/- reflektieren, und -d-ließe sich mühe­
los über *{J- aus *-1- erklären. Man gewinnt damit einen ursprünglichen Gewilssernamen 
*P/lä, und es fragt sich, ob diese Rekonstruktion gestützt werden kann. Eine Untersuchung 
der hierzu gehörenden Flußnamen und Appellativa hat nun W.P. Schmid99 bereits unter­
nommen. Es läßt sich eine große Sippe um eine indogermanische Wurzel *pel-Ipol- belegen. 
Uns sollen hier nur die -t-Ableitungen interessieren. Bei W.P. Schmid finden sich: 

Wurzel-Ablaut Stammbildung mit -10-

mit dem Material: 

-0- *pol-Io-
-e- *pel-Io-
-()- *pJ-IO-

Zur -o-Stufe. lettisch palts, palle 'Pfütze, Lache', russischer Gewässername Polola, Neben­
fluß der Westlichen Düna, mit Ortsnamen Polock, litauischer Wiesenname Palt/s. 

Zur -e-Stufe: althochdeutschfeld, Flußname Felda . 

Zur -o-Stufe: altsächsisch folda 'Boden', Flußname Fulda ( *pJ-1ii ), Ablautvariante von 
Polola. 

W.P. Schmid hatte schon darauf hingewiesen, daß das Material noch ergänzt werden kann. 
Das möchte ich im folgenden tun, da sich gerade für den Namen der Fulda weitere Ver­
gleichsnamen anführen lassen. 

Zur -o-Stufe gehört neben der schon erwähnten Polola auch der polnische Ortsname Plock 
an der Weichseltoo. Eine Verbindung zu den hier genannten Namen sieht H. Schelesniker10l 

• in österreichischen Namen wie PalI, Pallen und so weiter. 

Die Nullstufe *pJ- + -I-Erweiterung (und damit die Entsprechung zum Namen der Fulda) ist 
im östlichen Mitteleuropa mehrfach vertreten: 

1 .  Peha oder Pehew, Nebenfluß des Narew in Masuren, auch Ortsname, a. 1 366 Pohew, 
Pollhew, a. 1 380 Pellhi, a. 1 433 Pellhew\02. 

2. Ortsname Pullusk, a. 1203 Pollowsko, a. 1 232 Pollovsck, Pellovsck\03. 
3. Ukrainisch Pol/Va, polnisch Pehew, linker Nebenfluß des Westlichen Bug bei Lemberg\04. 
4. Ukrainisch Pol/Va, rechter Nebenfluß des Goryn' \05. 
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5. Pi/iea. Dieser, fast 300 km lange Nebenfluß der Weichsel in Polen ist bislang unberück­
sichtigt geblieben. M. Vasmer'06 stellte den Namen zu polnisch pil'a 'Säge' als den 'Ufer 
benagenden Fluß'. Soweit die mundartliche Lautung PilcalO7 und vor allem die alten Bele/ie 
a. 1 1 36 Pe/za, a. 1228 eitra Pi/eiam, a. 1229 Py/eze, a. 1 32 1  rippa Pii/eze, a. 1 326 Pi/eza 8 
deuten jedoch in eine andere Richtung. Offensichtlich hat ein in der slavischen Gewässer­
namengebung sehr produktives Suffix -iea ein anderes verdrängt oder ist nachträglich an den 
Namen angetreten. Nach Ansicht von J. Otr�bskilO9 ist von altem *Pe/-bea (mit slavischem 
Suffix ·-bea) auszugehen. Demnach hätte ein slavisches Suffix -iea ein älteres slavisches 
Suffix *-bea verdrängt. Das ist recht unwahrscheinlich, zumal in den slavischen Gewässer-
namen Polens das Suffix *-bea zu keiner Zeit und in keiner Weise die Frequenz des Suffixes • *-iea erreicht hat "0. Zudem verknüpft J. Otr�bski den Namen der Pi/ica, wie ich meine, 
zurecht mit baltischen Flußnamen wie Pe/sesa, Pa/a, Pe/ysa und entsprechenden baltischen 
Appellativen, die dem Slavischen unbekannt sind. Man wird daher wohl annehmen dürfen, 
daß die Slaven den Namen bereits vorfanden und wie die Germanen den Namen der Fu/da 
so auch ihrerseits den Namen der Pilica von einer anderssprechenden Bevölkerung über­
nommen haben. Man kann sämtliche lautlichen Schwierigkeiten umgehen, wenn man für die 
Pilica von einem Ansatz *PJliä ausgeht. Dieses ergibt im Polnischen regelrecht *Pb/ea und 
weiter Pe/ca, Pie/ca, das später (die urkundlichen Belege geben die Entwicklung recht gut 
wieder) wahrscheinlich durch volksetymologischen Einfluß im Anklang an polnisch pil'a 
'Säge' und/oder pi/ny 'eifrig, fleißig' zu Pilica wurde. An eine Beziehung zur Wurzel ·pe/-
hatte schon J. Rozwadowski in einer knappen Bemerkung gedacht"'. 
Die Fu/da besitzt also genaue Entsprechungen im Osten. Nicht zuletzt dadurch wird eine 
Etymologie, die sich allein auf germanische oder deutsche Etyma stützt, wenig wahrschein­
lich. Ich möchte daher glauben, daß weder die Fu/da zum Fe/d, noch die Pilica zur Säge 
(polnischpil'a), sondern viel eher in eine breit gestreute Schicht von Gewässernamen gehört, 
deren voreinzelsprachliche und indogermanische Herkunft außer Frage steht. 
Wichtiges osteuropäisches Material kann auch bei der Einordnung des nächsten Namens 
weiterhelfen. Gemeint ist die Rednilz, die im Unterlauf als Regnilz links zum Main fließt. 
Alte Belege des Namens lauten zum Beispiel: a. 8 10, a. 846, a. 889 Radanlia, a. 826/830 
Radanzia, a. 1069 Relneza, a. 1414 Redniezll2. Wenig überzeugend dachte H. Kuhnll3 an 
eine Beziehung zu einem Personennamen Ralinza. A. Bach"4 hielt den Namen für 
vordeutsch. Schon bald wurde als Parallele für den Namen auf die Rohne, alt Rhodanus, • verwiesenll5. Der Name der Rednitz enthält offenbar ein -ni-Suffix, während das Etymon 
unklar ist. H. Krahe"6 hat sich mehrfach mit dem Namen beschäftigt. Unter Heranziehung 
weiterer Namen �chloß er auf ein nur in Gewässernamen auftretendes Appellativum *rodhos 
'Fluß, Flußlauf, dessen -e-Stufe in dem häufigen griechischen Quellnamen 'Apc80urra vor-
liegen könnte. 
Sieht man sich unter diesen Voraussetzungen im slavisierten, vor allem polnischen Bereich 
um, so stößt man bald auf eine ganze Reihe von Gewässernamen, die die Überlegungen H. 
Krahes stützten. Eine genaue Parallele zur Rednilz liegt im Flußnamen Rad�ea im südlichen 
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Posen vor. Der Name erscheint a. 1 303 als Radancza, a. 1 5 4 1  Radzancza. M. Vasmerll7 
hatte ihn zunächst als slavisches Rad9tja mit der Rednilz verglichen, später jedoch kamen 
ihm 118 Bedenken wegen des Wurzelvokals, der auf'" -a- deutete und mit dem .-0- oder .-ö­

der Rednilz nicht zu vereinbaren sei. H. Krahel19 wies jedoch schon bald darauf hin, daß es 
eine Tendenz im Slavischen gab, vorslavisches ·ö- (zum Beispiel im Namen der Save und 
Drau, serbokroatisch Drava) durch slavisch -a- (und nicht -0-) zu substituieren. Diese Er­
scheinung hat auch jüngst W.P. Schmidl20 anband weiteren Materials behandelt. Die Paralle­
le Rednilz - Radeca kann somit aufrecht erhalten bleiben. 

Der Osten bietet aber noch mehr. Wie ichl21 an anderer Stelle schon darlegen konnte, müs­
sen unter anderem die folgenden Namen zukünftig beachtet werden: 

1 .  Reda, deutsch Rheda, Ortsname und Gewässemame in Pommern, a. 1235, a. 1 29 1  und so 
weiter Rada. 

2. Rada, Gewässemame im San-Gebiet. 
3. Radew, deutsch Radüe, Nebenfluß der Persante, a. 1 159, a. 1 1 68 Radua und so weiter. 
4. Radunia, Gewässername in Pommern, a. 1209 Radunam Ace.), a. 1220 Radun (und viele 

andere mehr)122. 
Die Namen bilden ebenso wie bei den Entsprechungen zur Fulda einen eindeutigen Schwer­
punkt im ostmitteleuropäischen Raum. Von ihnen kann meines Erachtens weder die Rednitz 
noch die Rhone getrennt werden. 

Mit dem letzten Fall, den ich nun noch vorführen möchte, nähern wir uns der südlichen 
Grenze des deutschen Sprachgebiets. Wir hatten bei der Behandlung des Namens der Ruhr 
auch die Rauriser Ache, einen Nebenfluß der Salzach, herangezogen. Fast paralIel zur Rauri­
ser Ache mündet die Gas/einer Ache in die Salzach, vor allem bekannt durch den Ortsnamen 
Badfiastein. Die alten Belege des Flußnamens und Ortsnamens sind jetzt bequem zugäng­
lich 3. Für den Gewässernamen nenne ich: a. 890 Gas/una, a. 890 (12.  Jahrhundert) Caslu­
na, um a. 963 Cas/una, a. 977 Gas/una, a. 984 Gaslune, a. 1489 Gaslewn, für den Ortsna­
men: vor a. 1020 Gasluina, a. 1 338 ze Gasläun. Der Name hat eine FülIe von Deutungen 
erfahren, von denen keine überzeugt. Die folgende Auswahl mag demonstrieren, an welche 
Möglichkeiten schon gedacht wurde. 

M. Kochl24 erklärt den Namen aus irisch gasl 'adelig, edel' + unna 'Fluß', also 'Edler Fluß
s edle Quelle'. Vielfach wurde romanische Herkunft angenommen, so von E. Kranzmayerl2 

und E. Schwarzl26. Beide vermuten eine Vorform Cos/önia. J. E. v. Koch-Stemfeld127 stelIt 
den Namen zu caslo, chaslo, gallisch chalon, italienisch caslone 'Grabscheit, Kasten', da in 
der Nähe ein Gebirge mit alten Gruben 'der Kasten' heißt. L. Steinbergerl28 hielt den Namen 
flir vorrömischj wobei er korrek� *Gaslunia ansetzte, ohne alI�rding� ein�. D�utun� � geben. 
Auch L. Steub 29 erwog vorrörnlsche Herkunft, räumte allerdmgs die Moghchkelt emer Be­
ziehung zu casa, casellone oder cosla 'Halde' ein130. In der Replik auf diese Deutung zog 
Th. v. Grienbergerl3l das lateinische Adjektiv caslonus (zu caslo 'keusch, rein') unter Hin­
weis auf die deutschen Lauterbäche heran. Für vordeutschen Ursprung des Namens trat 
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F. Hörburger132 in einer kurzen Bemerkung ein.  Vierzig Jahre später hat er133 sich erneut und 
ausfilhrlicher mit dem Namen beschäftigt. Er geht zurecht von einer nicht belegten, aber zu 
rekonstruierenden Fonn Gastunia aus. Die Belege des Namens (zum Beispiel vor a. 1023 
Gastuina) lassen auf -i-Umlaut schließen. Es folgen Reflexe der Diphthongierung zu -äu­
(zum Beispiel a. 1 286 Gastewen) und schließlich die Entrundung bis zum heutigen Gastein . 
F. Hörburger ist der Ansicht, daß der Name nach der hochdeutschen Lautverschiebung über­
nommen worden ist (wenn man ursprüngliches K- annimmt), da sonst im Anlaut Kch- er­
scheinen müßte. Man kann meines Erachtens diese Schwierigkeit jedoch umgehen, wenn 
man von ursprünglichem *gh- ausgeht und in den K- und C-Schreibungen Reflexe der ober­
deutschen Entsprechung eines G- sieht. F. Hörburger lehnt mit Recht slavische Deutungen 
(zu denen wir gleich noch kommen werden) ab und erwägt zweifelnd die schon angespro­
chene Herkunft von lateinisch cas/us 'keusch, heilig' als 'Heiligwasser'. Wenn man zum 
Beispiel an Flußnamen wie die Schwentine in Schleswig-Holstein denkt, ist der Vorschlag 
nicht unbedingt von der Hand zu weisen . Wie ich jedoch noch hoffe deutlich zu machen, ist 
im Anlaut des Namens Gastein eher von einem *gh auszugehen. 

Slavische Deutungen fehlen natürlich auch nicht. K. Schiffmann 134 dachte an slavisch gvozd 
'Wald', A. Prinzingerl3S an gosteinitza 'Gastherberge' . E. Weinbergl36 zog neben gvozd auch 
gost 'Gast' heran, hielt jedoch auch deutsche Herkunft unter Hinweis auf althochdeutsch 
gdhi 'jäh' im Hinblick auf die Wasserfalle der Gasteiner Ache für mölllich. Slavische Her­
kunft lehnten F. Hörburger (wie oben erwähnt) und Th. v. Grienberger13 jedoch strikt ab. 

So blieb als weitere Möglichkeit deutsche Herkunft übrig. Sie wurde vertreten von E. Op­
pennann138, der im Flußnamen die 'Gastliche', aber im älteren Sinne des Wortes als die 
'Unbehagliche, nicht geheuere' sah. Natürlich dachte man auch an das Präfix ga-, das in 
dem Namen bewahrt sein sollte139. Dagegen sprach sich zum Beispiel R. Vollmannl40 aus, 
der vordeutsche Herkunft des Namens betonte. Unbewiesen ist meines Wissens die Angabe 
G. Steiningersl4 1, daß es in der Schweiz Orte gibt, die an Wasserfällen liegen und Gas/une 
heißen. 

Wir sind am Ende der Lösungsvorschläge. Man kann mit E. Kranzmayerl42 resümieren: ' ... 
man kann zweifeln, ob er romanischer, s,lawischer oder vorrömischer Herkunft ist; eine si­
chere Entscheidung ist nicht zu treffen'. Ähnlich äußerte sich auch (unter Auflistung der 
verschiedenen Deutungsversuche) H. v. Zimburgl43. 

Versuchen wir nun, aus dem Gewirr der Vorschläge einige Fixpunkte herauszuarbeiten • 
1 .  Auszugehen ist von einem Gewässemamenl44 
2. Bei der Namengebung könnten die schon in der Jungsteinzeit bekannten Thennalquellen 

von Gastein eine Rolle gespielt habenl4s. 
3. Strittig .ist bei der Rekonstruktion des Namens nur der Anlaut: Auszugehen ist von 

*Kas/ünia oder *Gastünia. 
4. Ein Suffix *-ün(i)a ist in den alten Gewässernamen Europas nicht unbekanntl46. 
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Es bleiben Fragen nach Vergleichsnamen und einem Etymon. Während ich zu Letzterem nur 
zögernd Aussagen machen kann, wird der nun schon bekannte Blick nach Osten auch für 
den Namen Gastein etwas erbringen. Man kann es sich dabei sogar recht leicht machen. Las­
sen wir ein Rekonstrukt *Gastiinja durch slavischen Mund gehen, so ergibt dies (zum Bei­
spiel in polnischer Orthographie) Gostynia . Und genau so lautet ein Nebenfluß im Oberlauf 
der Weichsel, deutsch Gostine, polnisch auch Gostyna, Gostyriska, etwa 30 km langl47, wei­
terhin eine heute unbekannte Ortsbezeichnung in Großpoien, a. 1294 ad locum illum qui 
Goslina nuncupaturl48. Hierher gehören auch noch zwei Flußnamen aus dem Kreis Rezica in 
der westlichen Sowjetunion: Gostyn'l49, Die Übereinstimmung mit Gastein ist offenkundig . 
Aber der Osten bietet noch mehr. Allerdings muß bei Ortsnamen, wie zum Beispiel grie­
chisch raenouvT'/ oder bulgarisch Gastun und so weiter, mit Herkunft von Personennamen 
gerechnet werden 150. Eine Beziehung zu den bisher genannten Gewässernamen sehe ich je­
doch noch im folgenden Material: 
l .  Gost'onka, Flußname im Kreis Novozybkov1S1 
Besonders auffiillig ist eine Gruppe von Namen, die ein nicht ganz klares1s2 Suffix -m- ent­
halten, zum Beispiel : 
2. Gostom, heute unbekannter Flußname in Polen, a. 150 6torrens Gostom, a. 1571to torren­

tem Gostomia1S3, 
3. Gostomka, ein Nebenfluß der schon behandelten Pilica, vor 180 0 Gostomia1S4, 
4. Gostomka, Flußname im Gebiet der Warthe, a. 160 8-1610 Gostomia, a. 1598-160 5 

Gostumia, a. 160 0 -160 4 GostumialSS, 
5. Gostomlja, vier Gewässernamen in der westlichen Sowjetunion, mit -1-epentheticum1s6. 

Diese Namen besitzen eine aufflillige, jedoch bis heute unbeachtet gebliebene Parallele in 
den litauischen Gewässernamen Gäst-amas und Gäst-aminas1S7• 
Der Osten bietet weitere, so vor allem auch unsuffigierte Gewässernamen. Ich nenne hier als 
die wichtigsten Belege: 
6. Gast, Flußname im nördlichen Weißrußland1S8• 
7. Gast-upis, Gewässername in Litauen 1S9. 
8. Gasta (Gaste, Gastas), Flußname in Weißrußland160.  

In der Annahme, daß diese Auswahl, die noch ergänzt werden kann, ausreicht, verlasse ich 
den Osten und wende mich nochmals kurz dem Westen zu. Aus diesem Bereich wurden 
schon gelegentlich mit dem Namen Gastein verbunden: 

9. a. 984 Gastema, Gau in Flandernl6 1, 
10 . die Geeste, Nebenfluß der Weser, a. 1357 gest, a. (1399) Gheest, Geest, a. 140 6 uppe de 

Ghestenel62. 
, 

Einen Zusammenhang zwischen der Geeste, einem litauischen Flußnamen Gestupis, dem 
Gaunamen Gastema und der Gasteiner Ache sah (mit typischer Morastetymologie) H. 
Bahlowl63. Eine Beziehung zwischen der litauischen Gestupys und dem Flußnamen Kessach, 
einem Nebenfluß der Jagst, a. 976 Chessaha, erwog A. Schmidl64. Sie ging dabei von indo­
germanisch *ged-to- in lettisch dzr:drs 'energisch, streng, barsch, unfreundlich' oder 
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dz�drums 'ein Abgrund, eine Tiefe im Wasser' aus. Ein Ansatz *ged-Io- ergäbe im Balti-
schen gesl- (zum Beispiel in Geslupis), aber gennanisch kess-(zum Beispiel in der Kessach). 
Will man hierzu Gaslein stellen, so muß man annehmen, daß ein *God-Iünia dem Gennani-
sehen bekannt wurde, nachdem der Wechsel *-dl- ) -sl- im Namen Gaslein bereits vollwgen 
worden war. Mit anderen Worten: Der Lautwandel ist einer vorgennanischen Sprache anzu-
lasten. Wenn dieses akzeptiert werden kann, läßt sich Gaslein in die von A. Schmid ange-
stellten Überlegungen integrieren. Die bei der Erörterung des Namens der Fulda vorgestell-
ten Ablautvarianten *pel-Io-Ipol-IO- könnten dann in *ged-Io-Igod-Io- ihre Parallele haben, 
und somit würde die Gasleiner Ache ihr Etymon im Baltischen finden. Daß dieses fiir den 
süddeutschen Raum nichts Außergewöhnliches ist, hat A. Greulel6s bereits in seiner Unter-

• suchung der Gewässernamen am Oberrhein gezeigt. 

Ich bin am Ende unserer Reise durch das deutsche Sprachgebiet. Gleichgültig, ob wir Na­
men aus Schleswig-Holstein, Nordrhein-Westfalen, Hessen, Bayern oder Österreich behan­
delt haben, immer konnten wir sehen, daß im östlichen Mitteleuropa teils wenige, teils aber 
auch zahlreiche Entsprechungen zu belegen sind. Man mag meinen, daß dieses durch die 
von mir vorgenommene Auswahl bedingt ist. Ich kann dem jedoch nicht zustimmen, denn 
fast in jeder jüngeren Untersuchung von Gewässer,namen des deutschen Sprachgebiets (man 
denke etwa an die Arbeiten von E. Barthl66, D. Schmidl67, A. Greulel68 und B.-u. Kettnerl69) 
wurde konstatiert, daß es auffällige Beziehungen zum Baltikum im weitesten Sinne gibt. Ich 
könnte daher die Liste der von mir behandelten Namen zum Beispiel durch folgende Fälle 
ergänzen:Elsch, Nahe" Fils, Main, Argen, Nidda, Eder, Werse und so weiter. An der Zufäl­
ligkeit der Auswahl liegt diese Erscheinung sicher nicht. Im Gegenteil, in letzter Zeit ist 
immer deutlicher geworden, daß neben den eigentlich baltischen Ländern auch das Gebiet 
des heutigen Polen, der westlichen Sowjetunion und anderer Bereiche in ihrem Gewässer­
namenbestand wichtige, zum Teil sonst nicht wiederauftretende Parallelen zu deutschen und 
gennanischen Gewässernamen besitzt. Wir konnten dieses ja zum Beispiel bei der Behand­
lung des Namens der Fulda und der Gasleiner Ache sehen. Eine intensive Bearbeitung des 
ostmitteleuropäischen Gewässernamenbestandes wird daher (und das ist meine feste Über­
zeugung) auch für die Klärung strittiger Fragen im Westen (ich erwähne nochmals: 
'Nordwestblock' '-ir-Iar-System') beitragen können. 

Man wird sich natürlich fragen, wie die hier so oft angesprochene Erscheinung östlicher 
Parallelen zu westlichen Gewässernamen zu verstehen ist. Es bleibt meines Erachtens keine 

.• andere Möglichkeit, als dieses im Zusammenhang mit der zentralen Bedeutung des Balti-
schen für die Rekonstruktion des. Indogennanischen zu sehen, wie es W.P. Schmidl70 in 
letzter Zeit mehrfach betont hat. Dabei wird es zukünftiger Untersuchung vorbehalten blei-
ben, inwiefern Teile des heutigen Polen, Weißrußlands, Nordwestrußlands und der Ukraine 
an der zentralen Stellung des Baltischen Anteil haben. Ob es möglich sein wird, hier genaue-
re Grenzen anzugeben, wird ebenfalls eine Aufgabe der Zukunft sein. 

Ich bin am Ende meiner Ausführungen. Es war mein Anliegen aufzuzeigen, daß bei der Un­
tersuchung auch deutscher und gennanischer Gewässernamen der Osten nicht vernachlässigt 
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werden darf .
. 

In diesem S.inne hat ein. altes Wo�, das in anderem Zusammenhang geprägt 
wurde, für die westeuropäische und mitteleuropäische Gewässernamenforschung einen neu­
en, überraschenden Effekt. Nicht für alle, aber fllr einen nicht unbeträchtlichen und erst 
recht nicht unwichtigen Teil der deutschen und germanischen Gewässernamen kann und 
muß man konstatieren: ex oriente lux. 
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Nachtrag 

. ' 

In dem Beitrag wurden verschiedentlich Hinweise auf Ausarbeitungen gegeben, die an ande-

• rem Ort vertieft worden sind. Die alteuropäischen Gewässernamen Polens wurden eingehen-
der behandelt in meinem Buch 'Die Stellung der Gewässernamen Polens innerhalb der alteu­
ropäischen Hydronymie' (Heidelberg 1 990). Die These, daß strittige Probleme der mitteleu­
ropäischen Hydronymie und Toponymie vor allem aus dem Osten heraus angegangen wer-
den müssen, floß ein in meine Untersuchung 'Namenkundliche Studien zum Germanenpro-
blem' (Berlin - New York 1 994). 
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